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Vorwort 

Seit über 40 Jahren leben nun Türken in Deutschland. Da sie die größte ethnische Minderheit 

der Ausländer darstellen, fällt diese Gruppe in jeder Relation am meisten auf. Durch den 

langjährigen Aufenthalt der „Gastarbeiter“ wurden Ehefrauen und Kinder nach und nach aus 

der Heimat in die Bundesrepublik Deutschland immigriert. Vor allem aber für die Kinder und 

Jugendlichen brachte dies eine enorme Herausforderung mit sich, sich innerhalb der beiden 

unterschiedlichen Kulturen zu bewegen. Die daraus resultierenden Kulturkonflikte und 

Sprachdefizite wurden bisweilen auch sehr intensiv in der Literatur erörtert. Jedoch möchte 

ich einen spezielleren Einblick in das Sprachverhalten der „Deutschtürken“ geben. Als 

Deutschtürken bezeichne ich diejenigen Türken, die in Deutschland leben, ob diese Personen 

die deutsche Staatsbürgerschaft besitzen, erscheint irrelevant, denn die Aneignung des 

deutschen Passes nimmt weder positiven Einfluss auf die deutsche Kultur, noch stellt sie eine 

Benachteiligung der ethnischen Herkunft oder der Sprache dar.  

Da ich als Deutschtürkin der zweiten Generation in Deutschland geboren und aufgewachsen 

bin, bin ich in die kulturellen und sozialen Probleme und vor allem in das Sprachverhalten 

involviert. Dies stellt für diese Arbeit den Vorteil dar, mich auch auf langjährige eigene 

Beobachtungen stützen zu können. Dabei werde ich in meinen Untersuchungen ebenfalls die 

türkische Grammatik heranziehen müssen. So hoffe ich bestimmte Strukturen des 

„Türkendeutsch“ näher erläutern zu können.  
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Einleitung 

„Gökhan (14), Serhat (15) und Nuri (14) sind zweisprachig, eine Eigenschaft, die im 
Zeitalter der Globalisierung immer mehr gefordert wird. Die drei Frankfurter Schüler, als 
Kinder türkischer Eltern in Deutschland geboren, sprechen fließend deutsch und türkisch. 
Manchmal wird aus den beiden Sprachen auch eine dritte, ein Sprachenmix.“  

„Wir wechseln häufig zwischen den verschiedenen Sprachen und 
mischen diese dabei auch“, erklärt Nuri, „meistens merken wir das gar 
nicht.“1 

 
 
 

„`Türkendeutsch` sagte man bis dato - und das hatte einen deutlich negativen 
Beigeschmack. Diese Zeiten sind vorbei. Heute spricht man von "Kanak Sprak" oder 
"Kanakisch" - wobei feine, aber entscheidende Unterschiede zu beachten sind. In 
Deutschland aufgewachsene türkischstämmige Jugendliche haben ihre eigene Sprache 
kreiert, die seit einigen Jahren durch Dragan und Alder, vor allem aber Feridun Zaimoglu 
den Weg in die breite Öffentlichkeit gefunden hat.“2 

Wie die beiden Zitate anklingen lassen, gibt es zwei Auffassungen der Sprache der 

Deutschtürken: zum einen das unbewusste Sprachwechselverhalten und zum anderen die 

mediengesteuerte Sprache. Gemeinsam sind beiden Ansichten, dass sie das „Türkendeutsch“ 

als eine Kreation der Eigeninitiative anerkennen. Diese neue „Sprachform“ entwickelte sich 

durch die massenhafte Migration in der Bundesrepublik Deutschland, denn so entfalteten sich 

innerhalb der Sprache neue Räume der Mehrsprachigkeit. Die Mehrsprachigkeit lässt 

erkennen, dass sich Grenzen von Varietäten verschieben und sich das sprachliche Repertoire 

im Kontakt mit anderen sprachlichen Varietäten verändert.3  

Die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Sprachen werden vor allem durch die wachsende 

interkulturelle Kommunikation von Individuen, Gruppen, Institutionen, Gesellschaften und 

der Medien stärker bewusst. Es handelt sich bei diesen Sprechern um Einwanderer, die der 

ersten, zweiten und dritten Generation angehören, und deren sprachliches Repertoire, welches 

sich aus den kulturellen Ressourcen mehrerer Sprachen zusammensetzt.  

 

 
1 Küpper, Moritz (09.04.2003): Wie die Kanack Sprack salonfähig wurde. 
   Zitat entnommen aus: http://www.stern.de/politik/panorama/index.html?id=506409&q=türk 
2 Schmidt-Fink, Ekkehart (30.12.2002):  Voll krass Alder. Von Türkendeutsch über Kanak Sprak zu       
   Kanakisch, http://www.isoplan.de/aid/2002-4/sprache.htm) 
3 vgl. Erfurt, Jürgen (2003): "Multisprech": Migration und Hybridisierung und ihre Folgen für die   
   Sprachwissenschaft OBST - Osnabrücker Beiträge zur Sprachtheorie 65. S.2. 


